
Besprechungen

Die vierte und letzte Studie sucht die Streitirage klären, ob Ukons altester
Sohn Joann miıt Naıiıt  O  r Thomas in Hideyoris AÄArmee käaämpfte C IDiese
kurze Inhaltsangabe wiıird genugen, dıe Interessenten der Jjapanıschen Missions-
geschichte 1n kuropa auf dıe neuestie Veröffentlichung des verdienten Autors
hinzuweisen.
Muüunster Westf.) Dr. Glazık MSCG

RELIGIONSWISSENSCHAFT

ÄUFHAUSER, Hauptdaten ZUT Relıgions- und Geistesgeschichte der Mensch-
heıt Pılger-Verlag, Speyer, 209 ]’ 8 ’ kart. 2,90

In Taschenbuchformat bietet der iıne gedrangte Zusammenstellung der wich-
tigsten Daten ZUT Religions- und Geistesgeschichte. Besonders Studierenden kann

einer ersten ÖOrientierung und als Anleitung eigenem Arbeıten VOTI-

treffliche Dienste eisten.
Natürlich wird 1nNne Zeittafel StEIS Anlaß ZU Widerspruch bieten. Die Datıe-
runs mancher Ereignisse der Vergangenheit ist ben unsıicher. Allerdings hat Vti.
sıch verschiedentlich auf Datiıerungen festgelegt, dıe allgemeın anders bestimmt
sınd Auch scheıint M1r dıe Einteilung des Werkchens ın Vorgeschichtliche e
Mythisch-geschichtliche eıt Philosophische Strömungen 1mM Jahrhun-
dert nıcht adäquat Uun! (dem Inhalt des etzten Teiles) nıcht entsprechend

SEe1N.
Münster Westf.) Dr Gla;ik MSC

BAUMANN, ERMANN: Das O  e  € Geschlecht Ethnologische Studien ZUT

Bisexualıität 1ın Rıtus un Mythus. Verlag Dietrich Reıimer, Berlin 1955, 49()

Da dıe Relıgion als Gemeinschaft des Menschen miıt dem „ganz-anderen” (Gött-
lichen dieses 11UT erfassen und sıch begrifflich klar machen kann durch Analogien
Aus dem Leben un: Zusammenleben, ann S1€E auch Bılder und Begriffe 5C-
brauchen aus dem vordringlichen sexuellen Leben (Brautschaft, Ehe, 12ebes-
glück und -not), das als stärkstes und aufrüttelnstes aller iırdıschen Erlebnisse
die Intensität un: Totalıität der Gottesverbindung symbolisıert. So wiıird sıch auch
das Geschlechtliche in seinen normalen und außergewöhnlichen Formen ın relı-
gıösen Mythen un Rıten widerspiegeln. Freilich ıst verfehlt, der Religion
die Kraft ZUT Überwindung des eın Geschlechtlichen absprechen der S1€E Sar
als Sublimierung des Geschlechtslebens betrachten wollen, WwW1e das die Freud-
sche pansexualistische Methode versucht und auch davon beeinflußte tiefen-
psychologische und ethnologische Forscher 1n manniıgfachen Variationen tun
Jedenfalls kann iıne dem Mythus und der Magıe verhaftete naturhafte Lebens-
religıon leicht einem sexuellen KRıtual und ult kommen. Jedoch weiß auch
der Primitive, daß die Geschlechtlichkeit Schuld bedeuten kann, die entsühnt
werden mußß, W1e€e die Inıtialfeiern zeıgen. Wenn sich auch das grobsinnliche
Element 1mM Fortschritt der Kulturentwicklung abschleift, können dann doch VCI-
feinerte Formen der Sınnlichkeit, W1€e Päderastie, Homosexualıität Uu. autftreten.



eSDTE:  ngen

In diesem Zusammenhang sıind dıe Erscheinungen der Bisexualıtat, bzw. der
Doppelgeschlechtlichkeit, der Ungeschlechtlichkeıit, des Geschlechtswandels
Mythen und Kıten NENNECI.. J. Winthuis hat als einer der ersten aut ine
zugleıch höchste Steigerung und Überwindung des sexuellen Lebens bezielende
Erscheinung der männlich-weiblichen (Sott= der Idealwesen autmerksam B
macht. Bisexualıitat ist charakteristisch für den uch 1mMm Westen durch Orphik
un: Gnosis bekannten orıentalischen mannlichen-weiblichen Urmenschen;: dıe
babylonısche Istar, den VOo  w den Griechen uübernommenen Dionysos, den miıt
Athene iıdentihzierten Pallas, den germaniıschen Zwiutter Tuisto, SOWI1E auch für
dıe Mythen und Rıten des In Kleidertausch symbolisierten Geschlechtswandels,
der Selbstbegattung, der Homosexualıtat, des Hermaphroditentums und des
Narzissuskomplexes. Wer dıe Religionsgeschichte verstehen wiıll, kann diesen
Erscheinungen nıcht vorübergehen. Es kommt 1n ihnen, WLn auch 1ın verzerrter
Form, die Menschheitssehnsucht nach dem Ganzen und Vollkommenen ZU Aus-
druck, dıe INa durch Zusammenlegung der geschlechtlichen Potenzen der durch
Überwindung erreichen sucht Freilich heißt CD, be1 iıhrer Ausdeutung üuch-
ternen und mafßvollen ınn wahren un: nıcht alles ın der bunten Welt der
Mythen als Ausdruck des Geschlechtstriebes anzusehen. Diesen Vorwurf Ffreilich
konnte 112  ; mıt Recht Winthuis machen. Als Missıonar unter einem Naturvolk
auf Neupommern Südsee) glaubte hier eın ausgesprochen sexuelles Denken,
aum verhuüullt iın symbolischem Ritual, vorgefunden haben Durch Vergleich
mıiıt mythischem Quellenmaterıal aus Australien verfestigte siıch in ihm die
Meınung, dıe Primitiven selen 1in erster Linie VO'  w sexuellen bzw. bisexuellen
Vorstellungen beherrscht, dıe eın mann-weibliches (Gott- der dealwesen
kreisen, das durch dauernde Ausübung des Geschlechtsaktes mıt sich die Welt
erhalt, dem 198028 durch Riıten gleichzutun, bzw. äahnlich werden wünscht.
So 111 amentlich gegenüber: der von W. Schmidt vertretenen TIMONO-

theistischen Annahme e1nNes verhältnısmäaliig hochstehenden Denkens un elnes
dementsprechenden Gottesbegriffes be1 den Primıitiven unter Zugrundelegung
der Freudschen Methode Aaus allen Mythen und Kulturgeheimnissen einen SCXU-

ellen bzw. bisexuellen Symbolismus herauslesen.
Der V1 des vorliegenden Buches ist bedeutend nuchterner. Er kommt gerade 1m
Gegensatz Winthuis dem Ergebnis (S 9 f.), „dafß dıie wichtigsten dıeser

sondern sichMythen und Rıten durchaus nıchts Allmenschliches darstellen,
mıt charakteristischer Verbreitung dort finden, dıe SOS. archaistischen
Hochkulturen in vielen Schichtungen gelagert sind, weıter dort, wohin die
Kraftströmung dieser gewaltigen Kulturherzen abgeflossen SIN In diesem Raum
hat die bisexuelle Mythik und Kultik, vielfach auch Trst 1n relatıv Jungen Aus-
formungen, den eigentlichen Geltungsbereich. ” Das 1äßt doch den Schlufß 1M
Sınne des Standpunktes VO  en Bibel un Christentum Z da diıese Dınge Degene-
rationserscheinungen sind. Hat doch auch der Apostel Paulus 1mM Römerbrief
deutlich VO  } solcher Verderbnis gesprochen. Freilich steht der Vi. nicht
auf diıesem Standpunkt, sondern autf dem eines allgemeınen Evolutionismus, 1n
den auch VO  $ ıhm dıe Differenzierung der Geschlechter als fHiehende Entwick-
lungserscheinung einbezogen werden scheint.

Göschlechts:Das erste Kapıtel des vorliegenden Buches behandelt den kultischen
wandel ın Asien, Amerika, Afrıka und Kuropa mıt Erklärungen er seine
kulturgeschichtliche Stellung. Das zweıte Kapitel betrachtet als hervorstechenstes
Element des Geschlechtswandels den echsel weiblicher un männlicher Tracht,
1m Zusammenhang mıt anderen Versuchen, weibliche und männliche Qualitäten
als Iräger der ch-Faktoren auszutauschen. Ahnlich w1e bei Winthuis werden
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auch geschlechtliche Begegnungen ZUT Veranschaulichung herangezogen miıt der
Begründung, dafß S1C vielfach ber das rein Geschlechtliche und der Fortpilan-
ZUNS Dıenende hinaus iıne höhere Wırkung durch Aneignung der Kıgenwerte
der Partner erreichen suchen. Das drıtte Kapitel untersucht das Vorkommen
männlicher und weiblicher „deelen“ als Ichpotenzen In der gleichen Person. 7Zu-
weilen, In Afrika, ergeben sich daraus Abstammungslınıen In besonderen
Sozilalgruppen, dıe das CHNSC Zusammenwirken sozıaler uUun: weltanschaulicher
Faktoren illustrieren. Im vierten Kapitel ertfahren dıe doppelgeschlechtlichen
Götter., Ahnen der Urzeitwesen Te besondere Betrachtung. Daneben zeıgt sıch
eın oft parallel geschautes Werden der Welt un: des ersten Menschen 1m ıld
eıiner Teilung eiınes dA- der bisexuellen Urwesens (Kosmos, eltei) ıIn ZzZwelı
Hälften, WwW1€e Himmel und Erde, Mannn un Frau Es geht hier dem Vf. auch
darum, seine philologischen un: oriıentalıstischen Fachkollegen auf dıe Bedeu-
tung dieses wichtigen Phänomens VOT allem 1mM Bereich der archaischen Hoch-
kulturen hinzuweisen, nachdem Winthuis’ Übertreibungen der Weiterforschung
geschadet hätten. Das fünfte Kapitel behandelt die bisexuellen Vorstellungen
un: Rıten 1mM besonderen Zusammenhang mıt Hauptelementen des Weltmythos,

der charakteristischen Elemente des Weltbildes archaischer Hochkulturen,
wWw1ıe Welteltern, Weltei, Weltriese, SOWI1E die bıpolare Kategorienlehre Rechts-
Links, Wasser-Feuer, womıt evt] die Halftung menschlicher Gruppen (Sippe,
Stamm) zusammenhänge.
Nıcht 1UTr Relıgions- un: Kulturgeschichtlern und Ethnologen, sondern auch
Philologen un: Orientalisten, ja selbst Medizinern und Biologen wiırd das Buch
wertvolle Einsichten vermiıtteln für die Vervollständigung ihrer Erkenntnisse
des menschlichen Lebens und Zusammenlebens In Vergangenheıit und Gegen-
wart. Dankenswert ist des Vf£.s Vorsatz, VOT allem das Materı1al sprechen lassen
un: sich VO  - Deutungsversuchen In tiefenpsychologischer Richtung (Freud-Rank-
Roheim-C. G. Jung) ebenso fernhalten wollen, W1€E VO  3 solchen 1m Sinne der
naturmythologischen Schulen. Gleichwohl gibt ann doch bei seinen Erklärun-
BCNH den in die Ethnologie, WCI1LL auch ın milderen Formen, eingedrungenen
tıefenpsychologischen Deutungen irgendwie Raum So schließt sıch der
Theorie Schwallys a dıe biblische Anthropogonie 1m Sınne der bisexuellen
Vorstellungen interpretieren. Dieser habe „sehr wahrscheinlich gemacht, daß
der entscheidende Passus Gen K lauten mußte und Elohim schuf den Men-
schen nach seinem Bild, männliıch und weiıblich schuf ıhn““ (S 171)
ber dıe enesis redet nıicht von einem doppelgeschlechtlichen TWwWesen und
VOo  —3 einer Gottverähnlichungssehnsucht dieser Art un auch der Name „Männin“
weıst nıcht darauf hin, wıe Eichrodt (Theologie des A'T) nachwies. Auch
sonst haben WIT festzuhalten, dafß In der Mythenwelt nıcht alles sexuell und
auch nıcht weisheitsvoll ist, wıe  < nach dem Vt. scheint. Man kann oft aum
raffinierte Sexualıtät und mythische Vergeistigung scheiden un: manches uns

heute Anstößige Ma 1n seiınem ursprünglichen Zusammenhang nıcht gemeınt
se1ın. Gleichwohl bleibt das Verdienst des ViS. einsichtig gemacht haben,
dafß dıe Sexualität, namentlich auch In ihren ungewöhnlichen Formen, 1n der
Entwicklung der Religion un Kultur VO  — der primiıtiven Form bıs iın dıe Hoch-
kulturen hinein zunehmend iıne quasisakrale Bedeutung erlangen konnte. Selbst
WeCNnNn I1a  w die Relıgion, WI1IE Schmidt, ausschließlich durch Gottes OÖffenbarung
entstehen Jäßt, mußte sıch 1n dem die OÖffenbarung aufnehmenden Menschen
der Geschlechtstrieb sıcherlich irgendwıe wirksam zeigen.
Würzburg asentTu


